
Niederamt

Gab es auch Niederlagen?
Morgen Sonntag jährt sich derGeburtstag vonCarl Franz Bally zum 200.Mal. Die beiden Ballyana-StiftungsräteMartinMatter (77 und
Ururenkel Ballys) sowie PeterHeim (77) sprechen über Verwandtschaft, Pioniergeist und das Bally-Museumder Zukunft.

Der Pionier und sein
Vermächtnis

Carl Franz Bally wurde am 24. Oktober
1821 in Schönenwerd geboren. Am
3. September 1846 heiratete er Cäcilia
Rychner aus Aarau, zwei Söhne kamen
zur Welt: Eduard Bally (1847-1926) und
Arthur Bally (1849-1912). 1851 in Schö-
nenwerd gegründet, wuchs die Firma
C.F. Bally & Co. rasch und eröffnete Fi-
lialen in Bern, Basel und Zürich. 1860
hatte das Unternehmen bereits über
500Beschäftigte undwar nachMonte-
video (1870), Buenos Aires (1873) und
Paris (1879) auch ab 1882 in Londonmit
einer Filiale vertreten. Beim Tod vonC.F.
Bally am 15. August 1899 in Basel wur-
den pro Jahr etwa zwei Millionen Paar
Schuhe produziert, bei einemPersonal-
bestand von 3200Mitarbeitenden. 1921
wurde Bally zu einer Holding und er-
lebte seineGlanzzeit nach demZweiten
Weltkrieg. Ab 1977 setzte der Nieder-
gang ein, der bis zumWegzug 1999 von
Schönenwerd nach Caslano TI führte.
Heute hat sich Bally wieder im Luxus-
Segment etabliert und beschäftigt welt-
weit etwa 1600 Mitarbeitende, bei
einem Umsatz von etwa 1.7 Millionen
Dollar. CEO ist seit April 2019 Nicolas
Girotto. (mst)

Interview: Lorenz Degen

MartinMatter,wie genau sindSie
verwandtmitCarl FranzBally?
Martin Matter:Wenn ich richtig zähle,
war C.F. Bally mein Ururgrossvater.
(nochmals: Ururgrossvater)

Ist dieserVorfahre eineEhreoder
eineBelastung für Sie, heuteoder
früher?
Matter: Eine Belastung ganz sicher
nicht. Es ist gewiss speziell, so einen
Vorfahren zu haben, aber ich lief und
laufe auch heute noch nicht deswegen
mit geschwellterBrust durchSchönen-
werd. (lacht)
C.F. Bally ist für mich einerseits sehr
weitweg, andrerseits ist erdankmeiner
jahrelangen Beschäftigung mit all sei-
nenHinterlassenschaften imBewusst-
sein viel präsenter, als wenn ich nicht
bei Ballyana aktiv wäre.

HerrHeim, Sie undHerrMatter
kennen sich schon lange…
Peter Heim: Ja, wir sind Jahrgänger
und gingen in die gleiche Klasse des
ProgymnasiumsOlten. In der Eng-
lischklasse warenwir sogar die bei-
den einzigen Schüler! Dann trennten
sich unsereWege, ich ging nach
Solothurn undMartin nach Aarau ins
Gymnasium. Durch den Stiftungsrat
der Ballyana kamenwir wieder
zusammen.

Wiewares,mit einemBally-Nach-
fahrenzurSchule zugehen?
Heim:Man merkte bei einzelnen Leh-
rern schon, dass sie vomNamen Bally
beeindruckt waren.

WassindBallys für eineFamilie?
Matter:Es ist einweitverzweigterClan,
mit über einemhalbenDutzend Stäm-
men, die auf C.F. Bally und seine Brü-
der zurückgehen. So sindmanche Bal-

lys naheVerwandte von uns und ande-
re weiter entfernte, wie zum Beispiel
der Stamm der«Bändeli-Bally», das
sinddieEigentümerderFabrikhalle, in
der das Ballyana-Museum sich befin-
det.Das ist eineganzandereLinie. Frü-
her haben wir etwa alle fünf Jahre ein
Familientreffen durchgeführt, das ist
aber etwas eingeschlafen. Da kamen
jeweils Leute aus der halbenWelt, vie-
le von ihnen ausDeutschland.

WiesokamendieBallysnach
Schönenwerd?
Matter: Dazu gibt es verschiedene
Geschichten. Die wahrscheinlichste
ist die, dass der Grossvater von C.F.
Bally, Franz Ulrich Bally, als Maurer
von Vorarlberg wegzog und Arbeit
suchte. Vorarlberg war damals ein
mausarmes Land, heute hingegen
ziehen viele Leute dorthin, weil es
gute Arbeitsplätze bietet. Franz Ul-
rich Bally arbeitete beim Textilunter-
nehmerMeyer in Aarau, dem Erbau-
er der «Meyer-Stollen», und kam
dort mit dem Verlagssystem der
Baumwolle- und Seidenspinnerei in
Kontakt. Er handelte mit diesen Pro-
dukten, sein Sohn Peter etablierte
dann in Schönenwerd einen Betrieb
für Bandweberei-Erzeugnisse, die
Urzelle der späteren Bally.
Heim: Eine andere Version vermutet
einen Zusammenhang mit der Wall-
fahrt zum Heiligenbild hinter der Or-
gelempore der Stiftskirche. Wie dem
auch sei: C.F. Bally entstammte einer
kinderreichen Immigranten-Familie.
Vonden insgesamt 14Kindern starben
drei bereits in den ersten Lebensjah-
ren.Carl Franzwuchsmit achtBrüdern
auf und alle arbeiteten in der väterli-
chen Firma.
Matter:Nichts als «Lämpe»!Trotzdem
arbeitete die Firma durchaus erfolg-
reich. Schwierig wurde es, als die da-
maligen süddeutschen Staaten Zoll-

mauern hochzogen und die Ballys ihr
wichtigstes Absatzgebiet zu verlieren
drohten. So taten sie, was man heute
«Onshoring» nennen würde: Sie bau-
ten jenseits des Rheins in Säckingen
eine neue grosse Fabrik. Zugleich er-
kannteC.F. Bally als Erster das Poten-
zial des neuen Elastikgewebes, das er
mit stark wachsendem Erfolg zu pro-
duzieren begann.
Heim:Kurz vor PeterBallysTodwurde
die Firma aufgeteilt. C.F. Bally und
sein Bruder Fritz erhielten die Hosen-
träger- und Elastik-Fabrikation. Peter
Bally II. und Alexander übernahmen
die Bandweberei in Schönenwerd,
Jean, Theodor undGustav I. dieBand-
weberei in Bad Säckingen. Die Idee,
Schuhe zuproduzieren, hatteC.F. Bal-
ly dann nach einer Reise nach Paris,
vonder es auchdie berühmteLegende
mit den Schuhen für die Frau gibt…

UndwiegehtdieseLegende?
Heim:C.F. Bally wollte seiner Frau ein
Paar Schuhemitbringen, docher kann-
te die genaueGrössenicht. Sonahmer
ein Dutzend Schuhe heim und legte
damit den Grundstein zur Schuhpro-
duktion in Schönenwerd. Nach einer
anderen Variante entdeckte er auf
einem «Bazar» in Zürich ein Paar
Schuhe,was er später seinen«Kapital-
fund» nannte.

Gibt oder gabesumC.F.Bally eine
«Ikonisierung»?
Matter: Also wir hier in der Ballyana
betreiben keine Ikonisierung. Unsere
Sorge gilt der Hinterlassenschaft, wir
nähernunsC.F. Bally ohneScheuklap-
pen. Wir bemühenuns umDokumen-
tation und Erklärung, wie das Schuh-
imperium entstand und wie damals
gearbeitet wurde. Da er jedoch in die
heute kritisierten Untaten seiner Zeit
nicht verwickelt war, man denke an
AuswüchsedesKolonialhandels,müs-
senwir an seinemDenkmal auchkeine
«einordnende»Tafel anbringen. Aber
eine Ikonisierung hat es damals schon
gegeben.
Heim: Die Ikonisierung C. F. Ballys
setzt unmittelbar nach seinemTodein.
So entstanddasBild von«PapaBally»,
der für seineUntergebenen sorgte und
für alle da war. So soll er sogar einer
WC-Putzerin gezeigt haben, wie man
diese Arbeit richtig ausführt.

DieEditionderMemoirenC.F.
Ballys erschienunterdemTitel
«PionierundPfaffenschreck».
Wieso«Pfaffenschreck»?
Matter: Grosse Teile von C.F. Ballys
«Tagebuch» handeln tatsächlich von
seinem Streit mit «der römischen Kle-
risei undwasdaranhängt».Dabei ging
es unter anderem auch um die zahllo-
senkirchlichenFeiertage,durchwelche
die Produktion immer wieder gestört

wurde. Bally liess seine Kinder refor-
miert erziehen und rekrutierte sein
Personal teilweise in reformiertenGe-
bieten, wo es dem Einfluss des römi-
schenKlerus entzogenwar. In der Zeit
des «Kulturkampfes» setzte er sich
aktiv für die Gründung der Christka-
tholischenKirche ein.

BaldaberbegannsichdasVerhält-
nis zurArbeiterschaft zuverän-
dern, oder?
Heim:Das war bedingt durch die tech-
nischen Neuerungen: Die industrielle
Schuhproduktionwurdeabden1870er-
Jahren mehr und mehr mechanisiert
und später auch rationalisiert. Dies be-
lastete das Verhältnis zwischen der
Unternehmensleitung und der Beleg-
schaft. Fabrikordnungen sollten die
Arbeiterschaftdisziplinieren.Diequali-
fiziertenFacharbeiter führtendenorga-
nisierten Widerstand dagegen an. Hö-
hepunktwardergrosseStreikdes Jahres
1907.DamitbegannsichdasUnterneh-
mertumvonderBelegschaftzuentfrem-
den.DieChefswurden jetzt respektvoll
«Herr Eduard» und «Herr Arthur» ge-
nannt,dereinewohnte indervoneinem
Park umgebenen Villa «Jurablick», der
andere in derVilla «Talheim».

WelcheQuellen sindüberC.F.
BallysLebenvorhanden?
Heim: Er führte ein Tagebuch. Davon
dürften allerdings nur die letzten Pas-
sagenausderunmittelbarenAktualität
herausniedergeschriebenwordensein;
die Ausführungen über die Zeit vor
1885, alsBallymitderNiederschrift be-
gann, stützen sich wahrscheinlich auf
frühere, inzwischen teilweise verloren
gegangene Aufzeichnungen und auf
eigentliche Recherchen in eigenen
Unterlagenundvereinzeltwohl auch in
Gemeinde- und Regierungsratsproto-
kollen. Im Hauptteil enthält das Werk
reichhaltige Erlebnisse und Beobach-

Anlässlich des 200. Geburtstags: Ururenkel von Carl Franz Bally, Martin Matter (l.) und Peter Heim, beide sind im Stiftungsrat der Ballyana. Bilder: Patrick Lüthy

PeterHeim
Stiftungsrat Ballyana

«DieMechanisierung
belastetedasVerhältnis
zwischenBelegschaftund
Unternehmensleitung.»
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tungen, auf den letzten Seiten jedoch
werdennurnochGeburten,Taufenund
Sterbefälle registriert.Ab 1893beginnt
C.F. Ballys langsames Erlöschen.
Matter:Merkwürdig ist für uns heutige
Leser,wie er scheinbareGrossereignis-
se,wiedieErrichtungeinerDampfma-
schine oder die Schaffung des Bally-
parks, in nur wenigen Sätzen erwähnt.
Mit Genuss klebte er die Artikel der
katholischen Presse ein, in denen er
zerrissenwurde.

WennwirC.F.BallysLebenan-
schauen, gabes auchNiederlagen?
Matter: Eigentlich nicht. Nachdem die
Schuhproduktion mit grossen Start-
schwierigkeitenangelaufenwar,kamen
dieErfolge.ErstwurdendieBally-Schu-
he als zu klobig angesehen und fanden
erst über Farmer in Südamerika einen
Absatzmarkt.DerAufschwung inEuro-
pa stellte sich erst dann ein. C.F. Bally
bewegte enorm viel und konnte noch
miterleben,wie seineFirmadergrösste
Schuhproduzent derWeltwurde.Dazu
brauchte es eine grosse Risikobereit-
schaftunddasErkennenvonPotenzial,
beispielsweise bei der Elastik-Fabrika-
tion. Er wurde auch zum Energie-Pio-
nier: Er setzte die erste Sulzer-Dampf-
maschine weit und breit ein. Für den
Bau des Kanals für die erste mechani-
scheTurbinemussteer sichspäter stark
verschulden, viele rieten ihmdavonab,
auch Niklaus Riggenbach aus Olten.
DochBally liess sichnichtaufhaltenund
wechselte später auf den ersten Strom-
generator, lange bevor es ein öffentli-
ches Kraftwerk gab. Darüber hinaus
wurde er zum Vater des eidgenössi-
schen Patentgesetzes; speziell dafür
liess er sich in denNationalratwählen.

DieFirmaBally ist heute inCaslano
TIdomiziliert.Wasbleibt vonBally
inSchönenwerd?
Matter: Es gibt zahlreiche ehemalige
Fabrikgebäude, dann den Bally-Park
und das grosse Kosthaus. Auch etliche
WohnbautenwurdenvonBally initiiert,
die bis heute dasDorf prägen.
Heim: Diese Wohnhäuser mit Garten
wurdenbewusst ländlichgestaltet.Man
wollte keine Verstädterung herbeifüh-
renunddamit einemZusammenballen
der Arbeiterschaft Vorschub leisten.
Auf dem Bühl erinnert zudem ein

Denkmal an C.F. Bally in Form einer
Büste, dieweit übersNiederamtblickt.
Matter: Interessant ist auch, dass die
ältereGenerationvonSchönenwerdbis
heute nicht von Bally, sondern von
«Bahli» spricht: «Me goht go schaffe
bim Bahli», hiess es. Der Name Bally
wurdeerst ausMarketinggründenvom
SohnvonC.F.Ballys festgelegt, derdie-
sen Schriftzug einprägsamer und bes-
ser auszusprechen fand.Wasdiehisto-
rische Hinterlassenschaft angeht, so
gibt es einerseits uns als Ballyana, da-
neben auf Seite des Konzerns das äus-
serst reichhaltige Bally-Archivmit sei-
ner Sammlung von mehreren 10000
Schuhen. Im Archiv lagern, leider bis-
lang unerschlossen, zudem sehr viele
Geschäftsunterlagen wie auch unzäh-
ligeGegenständeetwaausdemBereich
Marketing, ausserdem sind sehr viele
Plakate und Fotos vorhanden.

Heim:DaeskeinFindmittel gibt, ist das
SuchenvonUnterlagen sehrbeschwer-
lich. Ich konnte mein Büchlein über
BallynurdankderHilfedesdamaligen
ArchivarsPaulWeber schreiben.Diese
Erfahrung veranlasste uns übrigens
dazu, die noch vorhandenen Archive
solothurnischer Firmen zu erschlies-
sen. So konnten inzwischen 30 bis 40
Bestände gerettet werden, darunter
diejenigenderVonRoll, derCellulose-
fabrikAttisholz, der PapierfabrikBibe-
rist undderMetallwerkeDornach.Lei-
derwurde imBereichderUhrenindus-
trie sehr vielMaterial vernichtet.

Wiesoll dasBally-Erbeweiter
gepflegtwerden?
Matter: Vor kurzem wurde bekannt,
dass die Stadt Lugano für die Villa He-
lenum im Stadtteil Castagnola eine
neueNutzung sucht. Bally hat sich be-
worben und erhielt den Zuschlag. In
derVilla soll eineArt topmodernesBal-
ly-Schaufenster entstehen, eine Schau
mit Mode und Hightech, bestückt vor
allemmit Schuhen aus demSchuhmu-
seum und dem Bally-Archiv. Und jetzt
erzähle ich Ihnen einenPrimeur: Auch
Schönenwerdwirdnicht leer ausgehen:
Im Haus Felsgarten möchte Bally an-
stelle des Schuhmuseums eine «Ge-
dächtnisstätte» installieren zur Ge-
schichte der Firma und der Familie.
Ballyana ist von der Bally-Leitung ein-
geladen, Ideen und Konzepte zu ent-
wickeln.Wir begrüssendieseEntwick-
lung natürlich sehr und werden uns
sofort an die Arbeitmachen.

WelchesBally-Kapitel ist nochzu
schreiben?
Matter:DieGeschichtederÜbernahme
durch Werner K. Rey sollte noch ge-
schrieben werden. Das lief ab wie ein
Krimi!EswarmeinesWissensdieerste
unfreundlicheFirmenübernahmeinder
Schweizer Wirtschaftsgeschichte. Ein
junger,bleicherMannwurdegleichsam
überNachtEigentümereinesGrosskon-
zerns.MitMaxBally schied zudemder
letzte grosse Familien-Patron aus. Ja,
das gäbe ein spannendes Buch!

Hinweis
Donnerstag 28. November 2021, 19.30
Uhr: Referat von Rebekka Gerber,
Verantwortliche des Bally-Firmen-
archivs, «Bally-Plakate – eine vielge-
staltigeWerbung». Ballyana, Scha-
chenstr. 20, Schönenwerd. Eintritt frei.

Büste von C. F.
Bally, geschaf-
fen von Richard
Kissling (schuf
auch die Denk-
male Tells und
Alfred Eschers).
DasWerk steht
auf dem Büel in
Schönenwerd.

Das Grab von
Carl Franz Bally
auf dem Fried-
hof Schönen-
werd.

Geburtshaus
von Carl Franz
Bally in Schö-
nenwerd, wird
heute privat
bewohnt.

MartinMatter
Ururenkel C.F. Ballys

«Wirhier inderBallyana
betreibenkeine
Ikonisierung.
UnsereSorgegilt der
Hinterlassenschaft.»

ANZEIGE

Herbstexpo-Wochen
25.10. – 6.11.2021
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